
bel der Interpretation Qus. Vor em ber aßt S1e das CGileichnis als e]1!  N1s sSeINeEemM
e kommen, wodurch dessen Bedeutsamkeıit TUr den T1sten eute besonders gut ZUIXI

CGjlesenGeltung kommt.

RUDOLPH, urt Die (3 nNO0SI1S. Wesen Uun: Geschichte einer spätantiken Religion. Göt-
tingen 1978 Verlag Vandenhoeck Ruprecht. 435 SO en 49 ‚—
Es gehört sicherlıch eın Stück Mut dazu, e1Nne Gesamtdarstellung eINes schillernden
religıosen Phanomens Y W1e dıe CGinos1s darstellt. Wenn sıch auch die Quellen-
age seıt den sensationellen Quellenfunden optisch-gnostischer Texte bel Nag Hammadı 1n

Mittelägypten der vlierziıger Te verbessert hat, bleiben doch immer noch viele
Fragen en
Der Na Fachmann auf dem Gebiet der späatantiıken Religionsgeschichte, wendet sıch enn
auch zunachst e1INeTr elatıv ausführl’i:  en Darstellung un: Würdigung der Quellenlage
bevor unier der Überschriit „Wesen un!: Ttuktur  C eine Darstellung der auptzuge der
gnostischen Ideologie un! Mythologie, des Dualismus, VO oOsmologıe un!' Kosmogonıie,
Anthropologie Uun! Anthropogonıie, Erlosungs- und Erlöserlehre, Seelenaui{fstieg und
eltende, Gemeinde, ult UunNn! gibt Eın welteres Kapıtel geht der eschichte der
(1nosI1is nach, angefangen VO den Voraussetzungen und Ursachen und der Problematıik des
TSprungs, Der TIU. Schulen und Systeme, DIs hın den großen Systembildungen des

Jahrhunderts, dem Manıchalsmus uUun!' schließlich dem etzten Überbleibsel, den Mandäern,
die sıch mıiıt 15 000 Angehörigen Db1s heute 1M sudlıchen Euphrat-Tigris-Gebiet der Re-
Dublık Iran gehalten en E1n us  1CH auf Metamorphose un: Wirkungsgeschichte der
GNOSIS, angefangen VO der uinahme ihrer Fragestellungen und Posiıtionen ın die christ-
ıC eologıie, Der den Wandel gnostischer een Uun! TIraditionen SOW1e ihrer teilweisen
Neufassung angesichts einer veränderten historis:  en Sıtuation un: sozlalen Lage, bıs hin
ZULI Neuformulierung nostischer Gedankengange un Systemsplitter 1n modernen synkre-
tistısch-theosophischen Sekten, beschließt die Darstellung, wobel sich der NT durchaus be-
wußt ist, daß der Nachweis historis  er Kontinuiltaäat gerade ler 1U sehr SChwer führen ıst.
Neben dem (natürlich keineswegs problemlosen) Versuch elıner Zeittafel 1 Anhang SOWl1e
einem ausiuhrlichen egister verdienen die margiınal gesetiztiten Quellen-, Quer- un! Sach-
verweise SOWI1Ee die beigegebenen Bıldtafeln obende Erwähnung, weil S1e auch dem icht-
fachmann den Zugang einem SChwlerigen Phanomen wWwW1e der (inosI1s erleichtern

Revermann

HALKENHAÄUSER, Johannes: Kirche un ommunıitıtat. Geschichte un Auftrag der
kommunitären ewegung ın den Kirchen der Reformation. Reihe Konfessionskund-
liche un kontroverstheologische Studien, Paderborn 1978 Verlag Bonitacius-
Druckerei. 441 SEL E, 48 ‚— .
Bekanntlıch ıst ın den eformationskirchen UuNsSsSe1€es Jahrhunderts einer Wiederent-
deckung un Erneuerung des kommunitären Lebens gekommen, die erstaunlıcher
ist, als der Protestantismus on seinem Selbstverständnis und VOI SEe1INEeT Tradition her mıt
seiner Kriıtik den rundlagen des monastischen Lebensentwurifes nicht gerade einen
gunstigen ahrboden Tur bruderschaftliche un! kommunitäre ewegungen abga Vorlie-
gende Arbeit beschäftigt sich hıstorisch un: systematisch mıit der Qus dieser Tatsache
wachsenden Problematık
Eın erster, historis  er Teil, arbeıte jene wesentliıch geschichtsprägenden Kralfte un ewe-
GJUNJENN auf, die als bestimmen für das Verhältnis VO  D ırche und ommunıitat 1 Bereich
der evangelıschen Kirchen gelten können; el omm nıcht 1U die reformatorische Kritik

OonNnchium Uun! Ordensleben und die daraus resultierende protestantische ‚Klosterverges-
senheit‘' A Sprache, sondern auch die bıs 1n die Reformationszeit zurückreichende und
meiıst bersehene Traditionskette des Ordens- und Bruderschaftsgedankens bis hın ZUI

Wiederentdeckung und Erneuerung des kommuniıtaren Lebens 1n der egenwart
Der zweiıte, systematiısch angelegte Teil, versucht zunächst, das Christsein 1n ommunitat
VO her als egılıme Verwirklichung e1ınes christlichen Lebensentwurtifes ın geistlicher
ruppenexistenz erweisen, Orie ann seine durch die Evangelischen Räte estimmte
Lebensiorm un: seinen Dienstauftrag ın der Kirche, annn die kumenische Dimension
1mM Vollzug des gemeinsamen Lebens umreißen un! das Freisein für ott un: die Men-
schen als usdruc un Konsequenz einer eschatologisch begründeten Zeichenhaftigkeit in
Zeugnis und Dıenst auifzuweisen.
SO versie sıch die vorliegende Untersuchung, die nicht 1U 1mM 1N|  1C uf die schon anye-
sprochene historische un!' systematische Arbeit, sondern auch ihrem aktuellen Informations-
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